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in faules Weib, dem oft mit

derben Schlagen

Der Mann ſich muſte ſehr
ĩ bemuhn,

Die Luſt zur Arheit einzupragen;

Bat einen Philoſoph, doch jenen zu bewegen,

Sie mehr mit Freundlichkeit zu ziehn.

A Der



2 Dieie beſte Welt.
Der Philoſoph verſprichts, vielleicht fur

manche Kuße.
(Lobt er ſonſt gleich die Kuße nie,

So iſt doch das nur Theorie.)

Er zeigt dem Mann durch tief erdachte
Schluße

Der Liebſten Laßigkeit, die ihm ſo ſchlecht
5 gefallt

Gehore ſchon einnigl jũr beſten Welt.

Ganz wohl, verſetzt der Mann, dies
merck ich eben,

Drum fuhlet auch, damit in ihrem Leben

Nicht die beſtimmte Wurkung fehlt,
Jhr Rucken ſelbſt die beſte Welt.

Der



R

Der Trinker.

ſcCin wohlerfahrner Kenner
C Der ſchaumenden Pokale,

Ein Freund der witzgen Dichter,

Die nur von Wein und Liebe,

Anakreontiſch tandeln;
Sprach mit verwegner Thorheit:

Jch denke nur an Madgen

Jch denke nur an Trinken;
Wenn fromme Prieſter beten,

Wenn Bauren ſchwitzend pflugen,

Wenn. Krieger mich beſchutzen,

Wemm Weiſe demonſtriren,

Wenn Handelsleute rechnen;

Und lache ihrer Thorheit,

A2



4 Der Trinker.
Und denke nur an Madgen,
Und preiſe meine Weisheit,

Und denke nur an Trinken.

Ein Kluger ſprach zum Trinker:
Und wenn ſie nun ſo weiſe

Wie du mein Trinker dachten,
Und nichis gelernet hatten,

Und Mußigganger waren,
Und dir nicht muhſam nuzten 5

So ſollte dir dein Pralen,

Und Tandeln wohl vergehen.
Sonſt muſteſt du wohl hungern.

 RK
J

Was Laſter blickt, um ſich zu ſchutzen,

Die Tugenden verachtlich an.

Nimmt das, womit ſie ihm doch nutzen,

Mit thorigtſtolzem Undank an.

4e Der



cee  Wd 5
Der geſtrafte Hochmuth.

Ein Junker ritt einſt zum Vergnugen
Miit ſeinem Diener feldwarts aus;

Sie kamen an ein Todtenhaus.

Da ſehn ſie viele Kopfe liegen,

Die ſchon ein altes Mooß bezog.
tDa jener ſie nun ſtarr beſahe,

Und ſeinen Stand zugieich erwog,

Sprach er zum Knecht, und trat ganz nahe:

Wie merkſt du nun den Unterſchied?

Du ſtehſt hier weiß und braune Schedeln,

Und wie ein jeber leichtlich ſieht,

Die weißen ſinde von lauter Edlen,
Die braunen von dem Pobel her.

Der Diener ſprach: ſchon gut! und lachte.

A3 (Er



6 Der geſtrafte Hochmuth.
(Er ſahe fern ſchon etwas mehr.)

Jndem er bey ſich ſelbſt, gedachte;
Mein Junker ſoll dem Unterſcheid

Jn kurzen wohl noch beßer ſehen.

JeSie ritten drauf noch kurze Zeit,
Wie wird es doch den Reiſenden noch gehen?

Der Weg fuhrt ſie zum Galgen hin,
Wo lauter weiße Kopfe lagen.

Da rief der Knecht, und lacht im Sinn

12117tHier Junker, kann man viei vom Adel

ſagen. .21 Su ij



Abrn Wr 7
Die treuen Freunde.

228

ween Freunde, die mit ſtillen Freuden

J Ihr Leben ruhig zugebracht,

Die nie ein. Unfall,wankend macht,

Wie ſollt ich dieſe nicht beneiden?

cyIch kenne ſie; Thrar und Therſander,
So nennt. ſich dieſes treue Paar.

Die Vorwelt ſtellt kaum gleiche dar,

O liebten wir »uns ſo einander!

Je—

Sie kennen nur vergnugte Stunden,

Die nie ein Kummer ſtoren kann.

Doch ſage mir, wie geht dies an?
Was hat dies Paar ſo feſt verbunden?

A4 Du



8 Die treuen Freunde.
c Du ſragſt: Kannſt du dies noch nicht

ſchließen?
Thrax iſt freygebig, reich und dumm,

Kein Ungluck krankt ſein Eigenthum.
Verlangſt du izt noch mehr zu wißen?

N—aß manche ſich getreu verbiiben in

Das ſeh ich unbewundert an.
Doch, die um Lugend dies glihang-

Wie ſelten wird man dieſe findeli?“
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.KAS 9
E—Die Eiferſucht.

tinn,.

Oerfuhrte Jugend, laß dich lehren.
D dir ſtäg ich igt, dich zu bekehren,

Die Wirkung wilder Eiferſucht.

12

Jesminen ſah mit innrem Schmerzen

Climen. mit ſeiner Schone ſcherzen.

Er zankt git ſich und flucht.

It2,
iiCr ruft: Vald foll in meinen Handen

iJesmin ſein ſchandlich Leben enden,

Vergebens um Verzelhung ſchrein.

Er droht ihm ein Cartel zu ſchicken,

Und taucht; mit ungeſtumen Blicken

Die Federwurklich ein.

A5 Jzt



1o Die Eiferſucht.
ceJzt dienet ihm ſein feſter Degen;

Die Streitigkeiten, beyzulegen.e

Nun thut er, was ein Racher kann.

Er droht Jesminen durchzuſtoßen,

Und. ſieht mit heftigem Erboßen,
Das Stichblat, grimmig an.

Voch nein, gekoißer iſispiftolen

—a—Den Buler Ju ctſchieſſen, holen.

Jesmin, ach fliche döch bein Ghab!

Schnell bringtier ſie ſchon aus der Kannmer,

Und druckt, o, thranenwerther Jammer,
Sie ungeladen ab. J

Mun will er auch zur Falſchen gehen,

Sie ſoll ihm erſt den Schimpf geſtehen

Den er ſo blutig rachen muß.

Ach helft! er will ſie gar erſtechen!



Die Eiferſucht. J
Jzt geht er ſchon, um ſich zu rachen,
Und giebt ihr einen Kuß.

cgoch ſpricht er: Nichts will mir gelingen?

Das beſte bleibt, mich umzubringen,

So end ich meine Liebesnoth.

Verzweiflend geht er vor die Mauren,

Und ſchießt, iſt das nicht zu bedauren?

Gar einen Sperling todt.



12 R nc
Der Jungling.

ſ in Jungling, der die Opern und Redouten
C Nie leicht. verſaumt, ging einſt von8

ohngefehr
Mit fluchtgem Geiſt, wie leichtlich zü ver

mutheu; At—
Die Predigt akgihöten. trn.
Er gieng, und kämtbalb mieder her,

Da man ihn nun befragte;

Ob viele Leute drinnen warenn
So ruckt er; ſeinen Hut und Jagte:
DieLogen waren voll, und das Parkexre leer.

R
Ein Weiſer horte pis, und dachte lůchelnd

druber:

Wos erſt das Herz erfullt, des gehn die
Uippen uber.

r Der

224



A. D t 13
Der Tod macht uns alle gleich.

Der /wo ein Sthwefeldampf aus
ſchiwvarzen Flußen ſteiget,

Wo ein einſamer Wald uur duſtre Schat-

ten zeiget,

Wo Charons fauler Kahn die leichten
Schatten tragt,

Und Cerberüs Geheul ans ode Ufer ſchlagt,

Dahin! begaben ſich zwo abgeſchiedne

Seelen,
Um in des Pluto Reich ſich einen Platz zu

wahlen.

Doch  eh das Hollenſchif nocrh von dem Ufer

ſtieß,

Und dieſes blaße Paar noch.mit ſich ſchwim

men hieß;

So



14 Der Tod macht uns alle gleich.

So ſprach, da beyde ſich am Styx gelagert

hatten,
Der eine voller Stolz zum nachſtgelegnem

Schatten:

Wo wareſt du denn ſonſt, mein Freund, was

war dein Stand?

Wie lebteſt du vordem? Wo war dein
Waterland?

—ueee—
Drauf hub mit mattem Blick und un

termiſchten Stohnen

Der andre ſeufzend an: Gottlob! mein

achzend Sehnen

Jſt endlich doch geſtilt. Was ich ſchon
langſt begehrt,

Hat mir Ungucklichen der Himmel nun

gewahrt.

Jch lebte ſtets in Noth: ſo viel konnt ich

erwerben,

Daß



Der Tod. macht uns alle gleich. 15

Daß ich bey ſauren Schweiß nicht Hungers

durfte ſterben.

Ein Strohdach war mein Haus, mein Bett
ein greber Sack,

Darauf der ſieche Leib bis an ſein Ende lag.

Jch hatte kaum ſo viel mein Haupt nur
Anrnn a  hinzulegen,

Und nichts den armen Leib nach Nothdurft

zu verpflegen;

Und nun bin ich erfreut, daß der erſeufzte Tod,

Von Sorgen inich befreyt und  von der

Armuthsnoth.

Wiie, rief der andre drauf, wie biſt du
ſo verwegen,

Du burgerliches Thier! dich neben mir zu

legen?

Jch bin von anderm Stand, von adlichem

Geblut,

Und hatte jederzeit ein edleres Gemuth.

Jch



1i6 Der Tod macht uns allegleich.

Jch zahle einen Stamm von vier und
zwanzig Ahnen,

Die mir izt einen Weg zur ewgen Hoheit

bahnen.

Jch war ein großer Held der wvielen Streit

erregt,
Den Konig von der Schweitz mit eigner

 Hand.  erſegt. n
Mich ehrt die Stade, die mich zu ihrem

Ruhm gehohren,
Die leider nur zu fruh ihr weiſes Haupt

verlohren.

Jch lebte ſtets begluckt in Salen voller Pracht.

Jn goldnen Schußeln ward mein Eßen

hergebracht,

Jch konnte mich in Gold und feinen Pur

pur kleiden.

Nur ſchade, daß ich ſchon ſo zeitig muſte

ſſcheiden!

Ey,



Der Tod macht uns alle gleich. 17

Ey, ſprach der andre drauf: Wo iſt
denn alle Zier?

Vo bleibt die Tapferkeit, was hilſt dein

Stand izt dir?

Was Ahnen, Purpur, Gold? Wo ſind
die Herrlichkeiten?

Verſchwunden dunket mich. Du kannſt auf
nichts mehr ſtreiten.

Jch bin nun nicht mehr arm, und du auch
nicht mehr reich.

Der Tod macht reich und arm, der Tod
macht alles gleich.

2441 uu

Der



18 S
Der geſtillte Kummer.

pungſt, da ich auf blumigten Hugeln,
 Jnm Schirme verbreiteter Buchen,

Bey freundlichen Wetter mich ſtreckte,

Befiel die ermudeten Glieder
Gar bald ein erquickender Schlummer;

IIWeil von den ermattenden Sorgen

Mein Geiſt noch mit traurigen Bildern

Erfullet und bangſam beklemmt war.
Ein ſanftes Umflattern der Dunſte

Die aus den umdufteten Linden

Mit lieblichen Hauchen entfliehen;
Die ſcherzenden Lieder der Vogel,

Die lockend mit ſußer Bezaubrung,

Durch ſchweigende Thaler erklingen;

Ein



Der geſtillte Kummer. 19
Ein holdes Gerieſel der Bache,

Die ſich wie bepanzerte Schlangen,

Mit blaulicht verſilberten Wellen,

Jm Schilf und umwebenden Strauchen,

Durch raſigte Auen, ergießen;

Erregten. mit bolder Entzuckung

Deni Schlaf, den doch traurige Bilder

Stets ſtorten. Es regte, wie vorher,

Die Sinnen nur bleibende Unruh.

Das nahe Vergnugen vermochte

Nicht mich mit Ermunterung zu ruhren.

Jch kehrte mit Unmuth und Seufzen

Zuruck in betrogener: Hofnung;

Da hinter mir eben ein Schnitter

Ein gottlich zufriednes Gemuthe

Jn troſtenden Liedern bezeigte.

Jeh ſahe den Muden dahergehn,
Der eben die Arbeit vollendet.

B 2 Er



20 D—eer geſtillte Kummer.
Er ſang mit vergnugſamer Stimme:

„Was helfen die nagenden Sorgen?

„Was hilft uns das Klagen und Aechzen

„An jedem erwachenden Morgen?

„Was helfen des Ungemachs Seufzer?

„Wir machen nur unſere Leiden,
„Durch angſtliche Traurigkeit großer.

e t

Jch hort ihn. Daurchſchaudernde

Ruhrung ule—e—
Bewegte mein Blut. Jch bedachte

Das, was ich vorher nicht erwogen.
Wie? ſprach ich mit innrer Beſchamung,

Wie, muß mich der Arme belehren?

Der ſelbſt, beym ermattenden Schweiße

Viel eher ſich himmliſch beruhigt,

Als ich, dem ein hoffendes Wunſchen
Zum Nutzen vielleicht nicht gelungenz

Als



Der geſtillte Kummer. 21
Als ich, dem der helfende Rathſchluß

So ofte ſich liebreich erwieſen.

Nun ging ich getroſtet zurucke,

Und hofte zu meinen Erhalter,

So wie mein viel treuerer Lehrer,

Er werde, ſo bald es mir nutze,
Die Unruh des Herzens beſanftgen.

B3 Das



22 ge a dbr

Das hochſte Gluck.

ſSin frommes Weib, das ihren Lebensreſt

Durch treuer Sohne Schutz nur zu

veerlangern ſchien,

Ging einſt zur Stadt, noch einem hohen

FZeſt
Zum letzten male behguwohnen.

Sie flehet hier zum Zevs, und bittet ihn

Der Sohne Dankbarkeit zu lohnen.

Zevs ſpricht: um dein und ihrentwillen,

Will ich den frommen Wunſch erfullen,

Du ſollſt ſie noch, und dies ſoll bald geſchehn,

Das hochſte Gluck erreichen ſehn,

Wo nie ein Sturm der Sorgen droht.

Sie



Das hochſte Gluck. 23
Sie dankt vergnugt, zerfließt in Thranen,

Sie kehrt zuruck zu den begluckten Sohnen,

Und findet beyde todt.

R R XWarum ſehn wir mit bangen Blicken
d

Den nahen Tod ſo furchtbar an?

Nur er kann uns ſo hoch beglucken,

Als nie ein frolich Leben kann.

2

Jrey von des Kum̃ers wilden Sturmen,

Wird nie die ſanfte Ruh geſtort,

Er macht uns froh; von ſo viel Wurmen

Wird unſer Elend bald verzehrt.

utl.Avwie, haben nicht verirrte Heiden

Den Wertch des Todes eingeſehn?

O, ſſollte nicht mit ſtillen Freuden

Ein Chriſt zum Grabe ſtandhaft gehn?

æX Ä Die



24 ec a Wd

Die ewige Freundſchaft.

ween Trinker hatten bey dem Weine

c Jungſt einen ewgen Bund gemacht.
Ein Fremder ſprach: ich meineʒn

Dies heiſt unuberlegt gedacht.

Ein ewger Bund iſt viel zu wichtig,

Und leichte Freundſchaft meiſtens fluchtig.

Sie denken viel zu ſcharf, fiel ihm ein

andrer ein.
Nennt man nicht oft auch Ewigkeit

Nur eine ſolche Zeit,

Wo noch der jetzge Zuſtand wahret?

Drum



Die ewige Freundſchaft. 25

So ſteht auch dieſer Bund, bis der
verſchlafne Wein

Der Trinker Haupt nicht mehr beſchweret.

Es daurt die ewge Freundſchaftspflicht,

So lange wie der Rauſch, doch langer

nicht.

S Vi 9 Z



26

Das große Kleid.

yungſt frug der Amtmann Wunderlich,D Ein neues Kleid ſich zu beſtellen:

Herr Hartwig, wie viel Ellen
Von Tuche braucht ihr wohl fur mich?
Zu dienen, wie ſie es belieben,
Verſetzte der. Sonſt ninunt man ſieben,

Fur einen ſtark gewachſnen Mann.

Doch ſie ſind von Perſon,

Mein Herr, nur klein. Jch denke ſchon,

Daß ich mit funfen reichen kann.

Bin ich denn nicht, fahrt ihn der Amt

mann an,

So gut als jeder große Mann?
Konnt



Das große Kleid. 27
Könnt ihr ſolch albern Urtheil fallen?

Geht, macht ein Kleid von ſieben Ellen!

X R X
So ſucht ein kleiner Geiſt ſich Weiſen

gleich zu ſtellen.

Er glaubt, ſo bald er Jhnen
Jn Sprache, Gang und Minen,
Jn abgeborgten Worten gleicht,

So hab er auch den Geiſt erreicht.

Doch macht dies praleriſche Kleid,

Womit er ſeine Thorheit. ſchmucket,

Daß man.des Geiſtes Durftigkeit

Nur deutlicher erblicket.

a vα
Der



28

Der Held.

(Kin Held, der weil ihm viel. gelungen,

unſterblich, wie ſein Dichter lebt,

Der ihn um billgem Preis beſungen,

Der iſts, den izt mein Lied erhebt.
l

Auf „ehrt, der Tugend achte Kenner,

Den großen Heldb, bewundert ihn;

Und ſeht ein Beyſpiel tapfrer Manner

Jn dieſem Krieger ewig bluhn.

qVzt will ich ſeinen Ruhm erneuen,

Hort drum das Lob, das er, erwarb:

Er konnte prugeln, zechen,ſchreyen,

Er ſpielte, fluchte ſchon und ſtarb.

ce Die
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Die ſonderbare Schone.

2111

vyrtill liebt ein galantes Kind,D. Dies ſucht, wie viele Schonen ſind,

Jhn ſchmeichelnd zu betrugen.
Myrtill. denkt doch gewiß zu ſiegen,

„Sie hat wohl ſchon den Wunſch erfullt?

Jzt weiß er ihrer Schonheit Bild,
Mit prachtgen Worten zu entwerfen,
Den ſchulgelehrten Geiſt nicht gnug zu

ſcharfen.

Er nennt ſie ſeines Gluckes Sonne;

Und weil ſich ſonſt nichts reimt, des Her

zens. goldne Wonne.

Er preiſt. der Augen leuchtend Rund,

Die Stirne ſpielt mit diamantnen Stralen;

Ein



30 Die ſonderbare Schone.

Ein Honigſtock heiſt ihr belebter Mund,

Auf dem Rubin und Purpur ptalen.

Corallenroth ſind ihre Wangen,

Die Zahne ſpiegelnd Elfenbein.

Die Bruſte mußen Hugel ſeyn
Die marmorn zwar, doch auch wie Lebes-

dàupfel pranggen.

Der Hals iſt Schuee, die Lippen Zliümt,
Er nimmt nur Beenſtein an beni dimbra.

ün.—und Gold, Zibeth und Moſch am ganzemn

Leibe wahr.

Geduldig laßt dies Kind ſich lange

gottlich nennen,

Sie muſte wohl ihr Lob ertragen konnen!

Das litt ich keine Stunde nicht.
Doch endlich heiſt ſie ihre Pflicht

Den



Die ſonderbare Schone. 31

Den Schwatzer ſpottiſch uberſehen,

Sie lacht, und heiſt ihn gehen.

Was wird ſie nun? ich gebe nichts

darum,

Es kehrt ſich alles plotzlich um.
Der Mund wird ein  Cloack, und Koth

die Wangen.

Er nennt die Haare gelbe Schlangen,

Und ſcheuslich braun den rohen Hals,

Die blauen Lippen ſcheut er ebenfals;

Er ſieht mit Abſchen nur den faulen Zahn,

und alles wie ein Scheuſal an.



Die erhorte Schone.

Sernippe war nicht reich, nicht tugend

 daft, nicht ſchon,
Auch ihr Verſtand war klein. zKein Freyer

dließ ſichſehn. nt
Sie fing ſchou ſchmerzlich an, (Verzeiht es

Hihr, ihr Schonen,

Wie konnt es anders ſeyn?) nach Mannern

ſich zu ſehnen.

Sie rief, doch ach umſonſt! die milde

J
Venus an,

Weil dieſe nur bey Gold und Schonheit
wurken kann.

Sie



Die erhorte Schone. 33
Sie bat ſo manchen Mann, zu ihr ſich zu

bequemen;

Doch molte ſie auch nicht des Vaters
Schreiber nehmen.

O Gotter, helft ihr doch, da ſie ſo
liebreich iſt!

Jhr wißt ja manchen Weg. Der Vater
 denkt auf Liſt,

i

Er war ein Practicus. Er ſetzt ſie wie
J cefangen,

Die Fenſter ſchuget er mit dichtverſchrank—

ten Stangen;

Er klagt der. ganzen Stadt, der ſie ſonſt
nie gefallt,

Wie viele Buler izt Hernippen nachgeſtellt;

Und ſchwort den erſten, der ſich ließe bey

ihr blicken,
Jn das furchtbare Reich der untern Welt

zu ſchicken.

C Mit—



34 Die erhorte Schone.
Mitleidig ſpricht die Stadt von dieſer

Grauſamkeit:;

Es hort kein Kavalier dies mit Gelaßenheit.

Kaum war ein Tag vorbey, da viele ſchon

von ihnen
Am Fenſter des Gemachs mit Freundlich-

keit erſchienen.

Der wollte nicht ehr ruhn, bis er mit

Tapferkeit
Der Schonen Ausblind erſt von ihrem

Zwang befreyt.
Der wollte dieſen Schimpf mit ſeinem

Degen rachen,
Der ſchwur gelegentlich die Gitter durch—

zubrechen,

Genoß er nur das Gluck ſie ihm geneigt
zu ſehn.

Was that Hernippe nun? Kann es wohl
beßer gehn?

Sie



Die erhorte Schone. 35
Sie wuſte ſchlau genug, von ſo viel lieben

Seelen,
Dem beſten Kavalier ſich ſchleunig zu

vermahlen.

Jhr ſchenkte das Verbot und die verſtellte

Kunſt,
Was ſie ſonſt nie erhielt, die nun er—

ſeufzte Gunſt.

 R
quoAAan ſagt, es folgten noch, (ich mag ſie

nicht verhohnen,)

Hernippens Beyſpiel izt die Vater alter

Schonen.

euex

C 2 Die



36 SS
Die Liebe.

Scch, Mykon, ſprach die kleine Dorilis,
A Da beyde einſt vertraulich ſaßen:

Du muſt die Seufzer ſchweigen laßen,

Wenn wir bey andern Schafern ſind.
Wer nur ein wenig weiter ſinnt,

Der merkt es ſonſt gewiß,
Daß wir uns heimlich lieben;
Wenn du bald winkeſt, ſtohnſt und lachſt,

Und mir mit zartlichem Betruben,

So viel verliebte Minen machſt.

O ſpricht er drauf: was denkſt du woht?

Wer kann ein ſolch Geſuhl verſtecken?

Ja, leichter kann die Liebe nichts entdecken,

Als wenn man ſie verbergen ſoll.

Ae Dul—



ce dhle 37

Dulcein.

Qan junger Tracht ſaß einſt Dorinde
 Begy einer ſchattenreichen Linde:;

Ein Schleier deckte das Geſicht.
Dulcin lief mit vergnugten Schritten,

Bey ihr ſich Feßel auszubitten,

Doch ihre Schonheit kannt er nicht.

Wr ſeufzt, und kaun es doch nicht wa

Agen 222
Ey, Ey! Dulcin, wilſt du verzagen?

Haſt du ſie gleich noch nie geſechn;

Die Schone wird zu leben wißen.

Auf, uahe dich, um ſie zu kußen,
Sie wird dich ſeufzend ſchon verſtehn.

C 3 Sie
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E.—ie lacht. Dulein nun kannſt du hoffen,

Jhr zartes Herz iſt ſchon getroffen.

Er ſeufzt: Jſt ſchon mein Wunſch erfullt?

Sie fangt noch ſchlauer an zu lachen:
Doch um ihn zartlicher zu machen,

Halt ſie noch ihr Geſicht verhullt.

I

c.Vrhitzt ruſt er: mein? einzig Leben!

Er eilt den Schleier.aufzuheben,

Und lehnt ſich an den weichen Leib.

Er kußt ſie doch mit welchem Blicke

Fahrt er erſchrockenoſchnell zurucke?

Wer wars? Eind geiles altes Weib.

M  tcC.en Stutzern, die geliebt zu werden,

Sich kindiſch und verruckt geberden,

Bey
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Bey jeder Schurze ſeufzend ſtehn,

O mocht es dieſen Thoren allen,
Beſcheidnen Schonen zu gefallen

Doch ofters wie Dulcinen gehn.

C4 kugen.
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Lugen.

GNie Warheit iſt ja langſt verhaßt,
Und jeden wird ſie ſchon zur Laſt.

Wen kann noch /ihnn Ggnuß vergnugen?
Drum weil es die Erfahrung lehrt,

Daß jeder ſo mich lieber hort;

Wohlan! ſo will ich treflich lugen.

ceJungſt traf das Schickſal Thraren hart,

Dadurch er ſchnell unglucklich ward.

Doch Freunde die ihn zartlich lieben,

Sind, da das Gluck ihm arm gemacht,

Jhn zu verſorgen nur bedacht:

Und alle ſind ihm treu geblieben.

Jch



kugen. 4Ar
coIch ſah ein' ſchon iſeit dreyßig Jahr

Begluckt verbundnes Ehepaar,

Das ſich in ſeinem ganizen Leben

Mit ſteter Zartlichkeit geliebt.

Sie hat den Libſten nie betrubt,
Noch Anlaß zum Gejank gegeben.

l

Ungahlge. Bande ſchrieb Amynt,

Die alle voller Weisheit ſind.
Doch enietmals ſtolz auf; ſo viel Bucher,

Stellt er ſie frey zum Urtheil dar;

Und glaubte, was das meiſte war,

Er ſeynnitht ſtets fur Fehlern ſicher.

Schon langſt beklagte ſein Geſchick

Myrtill mit trauervollen Blick,

Denn Phyullis horte nie ſein Flehen.

C 5 Und
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Und da er lange nachgedacht;

Hat er ſich ſtandhaft umgebruacht.

Wie weit kann-doch die Liebe gehen?

Jch nannte jungſt Phonißen. ſchon

Und um mir dies, nicht zu geſtehn,.

Hat ſie mit mir recht hart geſtritten.
Doch neulich fuhrnihr liehet Mann,!

Sie bey dem Eßen zornig an.

Sanftmuthig hat ſie dies gelitten.

ſ⁊..Cin Junker, war, im Lieben frey,

Und Burgersmagdgen nie getreu.

Philinde hort ſein liebreich Flehen.
„Die Zeit iſt: da“, ſo dacht ihr. Gelſt,

„Daß man mich ſchon Jhr Gnaden heiſt.

Was ſie gehoft, iſt. ſchnell geſchehen.

Har
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Da ließ ſein Herz ihm keine Ruh,

Er fuhlt ein zartliches Erbarmen,

Er ſieht den Schatz mitleidig an,
Und giebt, weil nichts ihn blenden kann,

Drey Viertel gleich bedurftgen Armen.

4Und Stax, der ſtets vom Buskampf

ſpricht,

Verleumdet. drum die Unſchuld nicht,

Jſt Feinden ſelbſt mit Luſt gewogen.
Sein Herz. kennt nie verhaßten Trug

Schweigt Lieder, nun iſt es genug!

Denn dies war gar zu arg gelogen.



44

Der Advokat.

ſin wohlerfahrner Advokat,
C Der jeden treue Dienſte that,

Und der, ſo mancher zu ihm kam,

Doch niemals ein Geſchenke naum,
Erwarb ſich doch, Ler war verſchlagen,)

Jn wenig Jahren bieles Geld.
„Viel Geld? Wie kannſt du diefel fagen?

„Fur Advokaten iſt es ſchlecht beſtellt,
„Die kein Geſchenk empfangen.

Genug es war nun ſo!* Das glaub ich nicht

ſo gleich!
„Wie war es zugegangen?

„Wie ward er ohne Gaben reich?

Jch weiß es nicht genau,
Mich deucht, es nahm ſie ſeine Frau.

dhr Das
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Das Verbot.

Ein junger Furſt ließ alle fremde Tracht
 Jn ſeinem Lande ſcharf verbieten.

Allein umſonſt ſucht er die Pracht,

Durch kluge Ordnung zu verhuten;

Je ofter er nur das Verbot erneut,

Je mehr auch ſteigt die Koſtbarkeit.

Ein alter Staatsmann, deßen Rath,

Schon oſters gute Wurkung that,

Rieth ihm, das beſte Mittel zu erwehlen,

Und das Verbotne zu befehlen.

Nunmehr kam der Befehl; kaum war er

ausgegangen,

So war es um die Pracht geſchehn,

Und
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Und niemand trug faſt ein Verlangen,

Noch ſtolzgeputzt einherzugehn.

So ſehr ſich viele ſonſt um neuen Schmuck

bemuhten:

So viele ſorgten izt, dies zu verhuten.

FO.ie eifrig ſtreben wir nach unterſagten

Dingen?
Die Laſter herrſchen zwar,! doch ſind ſie

J

leicht zu zwingen,

Man heiße ſie uns nur. Wenm ſind ſie

denn bewuſt?

Doch wurzt nur das Verbot die ſonſt ver

ſchmahte Luſt.

SG a
Der
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Der Student.
l

a ließ ſich ein Student, ſein Wißen
2 zu bewahren,

Jm eerſten Vierteljahr ſchon auf der Kan—

zel horen.

Kaum fing er an, ſo blieb er ſchweigend

ſtehen,

Und muſte bald herunter gehen.

Jſt. das die Frucht von ſo viel Muh?
Spricht, er ergrinmt. Er giebt nun

auufgebracht

Der mißlichen Theologie

Auf einmal gute Nacht.

Das
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Das Jus will er ſtudiren!
Wohlan, gebt ihn ein Corpus hin!

Er fangt ſchon an zu meditiren,

Und ließt wohl zehn Minuten drinn.

Jedoch, iſt das wohl kuhn genug?
O nein! zu Schiffe muß er gehen,

Schnell lauft er zu dem Fluß.
Ein Weiſer iſt im Zorn !dücht. klug.

Jhm laßt ſich gleich ein Nachen ſehen;

Er ſpringt hinein mit muntern Fuß,

Und fahret gar hinuber.

Auch das iſt ihm zu ſchlecht, drum

wird er  licher
Ein ſchrecklicher Soldat.

Das laßt ihn doch noch deſperat!

Er ſieht in dem Gewehr und Degen,

Er
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Er nimmt, probirt und ſchwenkt es recht

verwegen,

Und hangt es langſam an die Wand.

Jedoch, man muß noch weiter gehen,

Wenn wir das Gluck uns haßen ſehen,

So trotzt man ſeinem Unbeſtand.

So tief denkt er, und geht zu den Huſaren;

Er gehet und beſchaut ſie recht,

Er ſah, wie blank die Sabel waren.

Allein die Kleidung iſt zu ſchlecht.

 Woju wird er boch endlich greifen?

Aus Unmuth will er ſich erſaufen,

Jſt dieſes nicht der beſte Rath?

Er ſieht den Fluß, nichts iſt ihm lieber,

Und lauft ach unerhorte That!
Die Brucke gar hinuber.

A a
D Der
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Der Spieler.
Oum Lombertiſch ſaß einſtr Elpin,
2 Er ruft: Wolan! doch plotz

lich ſtort man ihn.

Der Diener kommt.“ Was will denn der?

„Ach Junker, nun iſtir Papa verſchirden!

Elpin erſchrickt, doth  ſpeilhtiet gänz zu

frieden::  16
So iſtger. wurklich todt? Jch dacht

es Solo Coeur!
 R

J 4Die ihr des Lebens beſte Zeit
Verwildernd nur dem Spiele ſchenket,

Sagt, ob ihr wohl noch eurePflicht bedenket?

Vergeßt ihr nicht die Mefnſchlichkeit?

re Die
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Die Grosmuth.

21II
rnelando, der aus Eiferſuchtv. Heimtuckiſch ſeinen Feind erſchoß,

Nahm  die gezwungne Flucht

Zur Lucia, die ihn zwar nie geſehen,

Doch weil er thranend. bat,

Jhn insgeheim verſchloß.

Sie hieß ihm auf den Boden gehen,

Dabey ſie die Betheurung that,

J

Jhm nie hem Richter zu verrathen.

Doch ach, wie ſehr erſchrickt ſie nicht,

Da iſchnell drey Junglinge ins Zimmer

traten!

Jhr ward mit blutigem Geſicht

D 2 Der
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Der ſchon halbtodte Sohn mit Thranen

ubergeben.

Er blickte ſie noch ſterbend an,

Fiel ſtarr in ihren Arm, und ſchloß ſein Leben.

Jſt wohl ein Schmerz, der' ſchneller

ruhren kann,
Ein mutterliches Herz mit banger Noth zu

qualen?

Der einzge Sohn iſt hin, der Troſt ver

laßner Seelen!

Und jeder Umſtand zeigt genau,

Daß ſie den Morder ſelbſt verwahrt.

Was that hier die beſturzte Frau?

Sie konnte ſich der Thranen nicht erwehren,

Allein ihr Herz vergoß viel hohre Zahren.

Denn welch ein Ungluck trift ſo hart?

Wird
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Wird ſie nicht mit gerechter Wuth

Den Morder ſchnell dem Richter ubergeben?

Und racht ſie nicht ihr eignes Blut,
An dem, der es verſpritzt, durch ſein ver

haßtes Leben?

Jſts nicht die Menſchlichkeit, die dieſes

ſchließt?

Furwahr! Doch die beſiegt der Chriſt.

Sie ließ Melando vor ſich fuhren.

Durch dich muß ich mein einzig Kinb

verlieren;

Spricht ſie. Jhn haſt du tuckiſch umgebracht!

Wie Morder, forderſt du, daß ich dir
noch verzeihe?

Auch hab ich ja nur unbedacht

Dir meinen Schutz verſprochen;

Jch wuſte nichts von deiner Schandlichkeit;

D 3 Doch
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Doch ſieh! aus Grosmuth halt ich die ge—

 gebne Treue.
Entflieh! Doch beßre. dich! Jch ſchenke

ddir die Zeit..
Sonſt bleibt dein Mord, wie hier, bey Gott

nicht ungerochen.

ſr.
RaCrwache, Menſch, feh ſtark, auch Feinden

zu verzeihnl ir
Nnd wenn du es gelobt, ſie auch getreu

zu lieben.

Denn was iſt chriſtlicher, als froh begierig

ſeyn,

Die vorgeſchriebne Pflicht grosmuthig

aus zuuben.

Das
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Dus Lammchen.

CNer Phyllis. zartes LammchenVR— Sprang einſt aus ihren Armen.

Aus ihren! weichen  Armen
Spraugn das venauugte Lammchen,
Und gieng. gunt tiaren Bache;

Zum Bache gieng es wurklich.

Haſt dunesnwohlgehoret?

Sonſt willoirhnes wohl zweimal

Daß du es merkſt, noch ſagen,
So wird mtin Ued doch langer.

 Esr gitng demmach zum Bache.

Und ſchopfte  da. zu trinken,

Und ſtand garnauf drey Fußen,

Und. ſchopfte. da zu trinken.

l D 4 Da
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Da es ſich ſatt getrunken,

So kehrt es auch zurucke.

Und weil mir nun fur diesmal

Nichts beßers eingefallen; ĩl

Und auch der Phyllis Lammchen

Nicht weiter gehen wollte;

So zwingt mich die Geſchichte

Jzt ungern aufzuhoren.
Druni magſt duſie, anein Lefer,

Wenn ſie zu kurz geweſen,

Nur dreymal wiederholen.

X R At
Wie tandelhaft klingt das? Wie thdricht

ſpielt der Dichter?

Glaubt er uns nufzuziehn? So klagt ein

ſtrenger Richter.

Doch
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Doch zurne nicht, mein Freund! Sieh nur

die Schriften an,
Die dein gelehrtes Lob nicht gnug vergot.

tern kann.

Jſt nicht ein großer Theil von pralenden
Gedichten,

So wißig wie dies Lied? Du muſt nicht
Hungleich richten.

Man ließt ſie ungeruhrt. Allein wir lachen ja:

Doch was? Es iſt kein Witz, kein Reitz
u'

zut lachen da.
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i

iitt  n
Oyn einem Dorfeſtarb der alte Pfarrer ab.

n
40

 Reoch war kein neuer vorgeſchlagen,
Als ein verfchmitzter Knecht den Anſchlag

uu Atigab,
Duß niemanb  dikſes: Aintechulton ſollte,

Der nicht, ſo öft in ihin es wůrbe fagem

Das Wettet Anddkn wollte.

Gleich fiel. ein jeder bey, verſprach dahin

t zu frhn, l
Und nie von dieſem Vorſatz abjugehn.

Kein neiſer Pfartet fand ſich tin.
Wer wollte ſs verwegen ſeyn,

Um Bauren etwas zuzuſagen 9

Was Menſchen nie: ihr Stand vergonnte?

Wie
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Wie wöorden ſie nichtafluchend klagen,
Woenn er hernach. nichts andern konnte?

2Die Zeuren muffen lange warten,

Weil alle feſt auf ihren Schluß beharrten.

Doch ſendlich kam einikluger Candidũt,

Der ihnen die Verſicherung. that,

Daß ſtets die Witterung, durch ihn ſich

äandern ſollte,:: .7

Wie die Gemeine nudes ijnmer haben wollte.

Er ſprachs. Man gab ihm gleich das Amt.

Dreyn Tage  waren kaund vergangen,

So gieng die Baurenſchaar ſchon insgeſamt

Zum Pfarrer hin, ſein Kunſtſtuck zu erfahren.

Wie muſte. nicht Heyr Velten zittern?

Wenn er nichts kañ, wie wird er ſie erbittern?

Was witrd: das: fur ein. Larmen ſeyn,

Wenn zwanzig Bauren ſchimpfend ſchreyn!

.5 Doch
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Doch nein er. bleibt vergnugt,

Jch wette faſt, daß ſeine Kunſt nicht trugt.

Er will daß ſie nur ſagen ſollten,
Was ſie fur Weiter haben wollten.

Der Schulze fing nun wurdigſt an:

Herr Pfarrer, meine Saat, die kaum mehr

wachſen. kann
Erfordert einen. ſtarken Regen.

Gevatter nein! ſprach: Heinz;, Was geht

ednicht au,
Die Trift iſt feucht; baß man:kanm, weiden

.fann,
Herr Paſtor, meinen JZorn nicht zu erre

l gen,
Jch ſag es ihm, ich. fordre Sonnenſchein.

Was? fing nun Kunz mit Fluchen an zu

ſchreyn,
Jhr

J
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Jhr. beyde ſeyd nicht klug.

Es iſt ja warm und naß genug.

Er muß uns ein Gewitter machen,
Doch regnen ſoll es nicht dabey.

Knuth fing nun hohniſch an zu lachen;

vAm beſten iſt ein kleiner Froſt im May,

„So wird... Was Froſt? ſeyd ihr geſcheidt?

Es ſoll nun Warme ſeyn uein Froſt!
hein Regen!

Der ganze Haufe larmt und ſchimpft mit

Bitterkeit.
Sie ſprachen ſchon von derben Schlagen,

Furwahr mir hatte recht gegraut!

Und wenn Herr Velten ſie nicht kraftig

noch erbaut,

Wer weiß, wie viele laugſt krumm auf

einander lagen!

Der
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Der Pfarrer ſprach, da er! den Larmn

 mgetrennt:
Jhr ſehts, daß ihr nicht einig werden

 koönnt.: atidse
Wie kann ich euch.nun. Wetter. machen?

Die Bauren ſchlichen fort, und ließen ſich
O velachen.. e

Eith
5*8en Bauren gleicht die Schaar  der nie

Jufriednen Seelen,
Die jebe ſich zur Luſt: verſchiedne Dinge

iwahlen.
Uneinig ſuchen ſie, was. nur ihr Trieb

gebeut.
Wie ſtillt die Furſicht wohl der Thoren

dduſternheit?

Ae Der
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Der: Kaufmann.

ſin junger Menſch, der viel verthat,
C Ging, iveil die Schuldner ihm nie

Ruhe ließen,
Zu'einem Kaufmann, den er bat,

Jhm dreyßig Thaler vorzuſchießen.

Der Kaufmann. diente mit Vergnugei,

Und weil der Fremde redlich ſchien,

Auch mit geſuchten Worten ihn

Nicht ſchmeichelnd ſuchte zu betrugen,
So zahlt' er, weil er liebreich war,
Das Gild vienſtfertig dar.

Damit der Kaufmann nun— noch ſichrer

trauen ſollte

Verſprach der Junker ihm, da er es neh—
men wollte,

Mit
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Mit einem ſchweren Eid, er wolle dank.

bar ſeyn,

Und bald fur die Bezalung ſorgen.

Jch, ſprach der Kaufmann ſchnell, kann ihnen

Huun nichts borgen,

Und ſtrich ſein Geld ſich neigend ein.

Wer ſich ſo unnutz kann zu ſchworen uber

winden
Muß bey der klugen Welt wohl keinen

Glauben finden.

Der
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Der Offieier.

Ein wohlberedter Officier,
Der fluchend haben wollte,

Daß man ihm alles glauben ſollte,

Sprach einen jungen Kavalier,

Der weil der Held vom ſpanſchen Kriege

redte,

Und von Vezieren ſprach, die er erobert hatte;

Nicht glaubte was ſein Heldenwigtz erdachte,

Und hohniſth ſein Geſchrey verlachte.

Wie? ſprach der Ofſicier: Sie trauen

mir wohl nicht?

Sie ſind nicht klug. Nicht klug? fing jener

an zu fragen,

E Das

e J ĩ J
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Das mogen ſie wohl ändern ſagen,

Sie ſind ein Narr! und, ſchlug ihn ins

Geſicht.
5 J

Was raſen ſie? ſchrie der: hier iſt

mein Degen,
Auf ziehen ſie, den Handel beyzulegen.
Sie giengen nun zum. Kampfplatz hin.

Der Junker lauft voran, ihm folgt mit

leiſem Tritte .il

Der Held. Was dachte man, ruft er, weiin

ach. das litte!

Jedoch weil ich ſanftmuthig bin

Denn wollt ich ihnen nicht vergeben,

So fiele gleich ihr Kopf vom erſten Hiebe.

Drum ſchenk ich ihnen noch ihr Leben,

Aus großer Menſchenliebe.

So
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Der Wunſch.

ſJzevatter helft, ach kommt geſchwinde!
 Was thu ich? Seht mein Elend an!
Denn hier an meiner eignen Linde,

Hier hangt mein Weib. Sie hat ſichs

angethan.

So rrief der Nachbar aus. 'O ſcham
dich! Biſt.du klug?

Fiel jener ein. Du weinſt? War ſie nicht
arg genug?

 4 Quee
Begluckter Baum, nur du kannſt ſolche

„Fruchte tragen!

Ach daß zur. Liuderung ſo ſchwerer Plagen,

(Er ſelbſt war noch ein junger Ehemann,)

Mein Baum nicht auch ſo fruchtbar wer—

den kann!

e Melin

S



ss

Melünde.

nriſpin gefiel Melinden, J

n v JD So bald ſie ihn geſehn.
Sie gab es ihm oft zartlich zu verſtehn,
Doch konnte ſie ſein Herz nicht uberwinden.

Er that, ſo oſt fie auch vom Liebenredte,

Als ob er nichts gehoret hatte.
Ach ſeufzt fie, mogt er mich vetſtehen,

So hatt ich einmal einen Mann!
oo

Doch, da er niemals zartlich ſpricht,

So bietet ſie mit bittrem Flehen

Jhm frey ihr treues Herze an.

Sie weint. ODichter, luge nicht,
Du muſt uns nicht. zu grob verhohnen!
So rufet ihr erzürnte Schonen,

Allein



Allein was kann denn ich dafur?

Genug ſie thats, geht, zankt mit ihr!

Sie fallt aufs Knie, er will nichts wißen.

Sie weint. Er will ſchon gehn. Sie fleht.

Das kann ich ſicher ſchließen,

Daß er die Liebe ſchlecht verſteht!

Was wurden andre lieber horen?

Doch nein, er ſpricht ja ſchon. Bey

d ſolchen Zahren
Mag nur ein Zeno ſtandhaft lachen.

Er ſpricht, ſich von ihr loszumachen:

Jch ſchicke mich fur keine Frau,
Denn wurde ſie mich nur zum Zorn be—

wegen,

So lohnt ich gleich mit derben Schlagen.

Aufs Geld bin ich auch ſehr genau.

E3 Jch
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Jch gabrihr nichts, ſich Kleider anzuſchaffen,

Sie durfte ſelten beyomir ſchlafengn

Jch bin auch gern im Lieben freh,
Und niemals einer Schone treu.

Drum ſehn ſie nichts, als Misvergnugen
Droht ihnen, wenn ſie mich zum Ehmann

kriegen.
Sie lacht und ſpricht: das iſt nur Kinderey!

Bekomm ich einen Mann, a
So ficht mich ſonſt kein Uebel an.

1
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ſpen, der ſchon lange Zeit
Dees, Verſtands beraubt geweſen,

Warndurch die Geſchicklichkeit

Eeines: Arztes doch geneſen.

Fulvia.,die ihn erhlickt,
Fragte, denn ſeit ſeben Jahren

Warihr eigner: Sohn verruckt,

Wienider Arzt mit ihin verfahten.

Eſpen ſprach: ich bin bereit,

Dieſe Kunſt euch mitzutheilen.

Doch verdient er Zartlichkeit,

O! ſo ſucht ihn nie zu heilen.

E 4 Gonnt
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Gonnt ihm ungekrankte Luſt.

Nie genoß ich beßre Stunden;

Als da ich, mir unbewuſt,

Mur im Wahn mein Gluck gefunden.

Nehmet dieſen Ruth doch an,

Jhr, der achten Weisheit Kenner,

Gonne der: Thorheit ihren Wahn;
Jhr bleibt doch geſchickte Mannere

Storet ihre Freüde nie. E J
zaßt ſich kleine Geiſter bruſten,

Weil ſie doch die klugſte Muh

Niemals zu verdanken wußten.

—S—
Der
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Der Weiſe.

(Fin Edler bat einſt einen weiſen Mann,

122
Die Wurkung des Magnets ihm zu

erklaren.
Er ſprach, ich mochte gern die beſte Mei.

nung horen,

Weil ich ſie nicht ergrunden kann.

O, das iſt leicht geſchehen!

Verſetzt der Philoſoph mit hamiſchem

Geſicht.

Jm Eiſen' liegt, das laugnen ſie doch

nicht,

Sonſt muſten ſie die Krafte ſchlecht ver—

ſtehen

E5 Ein



74 Der Weiſe.
Ein Aether ſchwer von Kraft, die dem

Maagneſſtein gleicht.
und dieſer nun beſizt ein attractlviſch Weſen;

Daher begreifen ſie nun leicht,

Wo B iſt, wurkt auch A. Nun iſt hier Be
Und folglich wurkt auch A. Jſt das nicht

klar?
Und alſo ſteigt das Eiſen in die Hoh,

44Dies iſts, was zu erweiſen war7..

DerJunker lacht, und zürnet ſelbſt mitſich.

„Die Antwort zwar iſt lacherlich,
„Wer aber hieß mich ſolchen Thoren fragen?

Er gieng. Jzt kam von ohngefehr

Ein Bauer von der Arbeit: her.
Der, ſpricht er, ſoll mir beßre Antwort ſagen,

Als der ſo klug geprieſnue Mann.

Hor, Alter, fangt er hurtig an:

Warum
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Warum zieht der Magnet das Eiſen?

Was meineſt du? Da frag er mich nur

nicht,

Verſetzte der, und geh er zu den Weiſen,

Die geben ihn davon Bericht.

Jch weiß es nicht.
O ruft der Edelmann: Die meiſten frag

ich nie,

Du— weiſt davon ſo viel wie ſie.

Und du geſtehſt mit Redlichkeit

Des Geiſtes Unvermogen:

Sie. aber ſind oft ſo verwegen,

Und ſuchen die Unwißenheit,

Worinn ſie ſorglos ſtecken,
Mit praleriſchem Stolz zu decken.

Die

Z
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Die Rachtigall und der

Sperling.

CNie Nachtigall, die reizend ſang,

 Erdotzte durch den ſanften Klang,

Die Schafer, die im Buſche giengen.

Sie ſetzten ſich vergnugt ins Graß,

Und horten ſie mit Anmuth ſingen.

Ein Sperling ſiehts, und ſpricht: Kann

dieſes Beyfall bringen?

O wie erfreut mich das?

Jch muß mich ſchnell bemuhn ihr nach

zuuſingen.

So ruhmt man mich auch! Jzt gab er
mit Bedacht

Auf jeden Ton und Triller acht,

Um
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Um ſeine Stimme ſo zu zwingen.
Er ſang, und ward nur ausgelacht.

R  K
Wo geht es auch den niedren Dichtern;

Ein jeder will ein Klopſtock ſcyn,

Und glaubt, trotz allen klugen Richtern,

Sein matter Geiſt ſey ſchon ſo fein,

Wenn er dem Dichter Worte ſtielet,

Und was er hier und dort erwiſcht,

Vernunftlos durcheinander miſcht.
Er ſingt und wird, indem er froſtig ſpielet,

Und ohne Furcht ſich ſchon Homeren bey

geſellt,

Den feilen Schreyern gleich geſtellt.

Zeot
Ver



Verzeichnis der Erzahlungen.

Nie beſte Welt
Der Trinker

Der. geſtrafte Hochmuth
Die Freunde
Die Eiferſucht
Der JunglingDer Tod macht uns alle gleich

Der KummerDa? hochſte Gluck
v

Die ewige Freundſchaft
Das Kleid J.“*
Der Held
Die ſonderbare Schone
Die 'erhorte Schone 4. ii
Die Liebe 2 1.Dulein
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kLugen
Der Abdvokat

Das Verbot
Der Student
Der Spieler
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Der Kaufmann
Der Officier
Der Wunſch
Melmde
Eſpen

Der WeiſeDie Nachtigall und der Sperling.
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